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Beratungsbedarf und Inanspruchnahme von Beratung 

Einleitung 

Die Studienzeit birgt für viele junge Erwachsene eine Fülle an neuartigen Situationen und Her-
ausforderungen – sowohl durch das Studium selbst als auch die persönliche Entwicklung be-
treffend (Hofmann et al., 2017; Isserstedt et al., 2010). Die Mehrheit der Studierenden (61 %) 
hat daher Bedarf an Informationen und Beratung, wie aus der 2016 durchgeführten 21. Sozial-
erhebung des Deutschen Studentenwerks hervorgeht (Middendorff et al., 2017). Durch die in-
dividuellen Lebensanforderungen der Studierenden ergeben sich unterschiedliche Problemla-
gen, die sich gegenseitig verstärken und neue Schwierigkeiten auslösen können (Isserstedt et 
al., 2010). Viele Studierende haben mit sehr unterschiedlichen Belastungen gleichzeitig zu 
kämpfen, die nicht selten in Überforderung und Erschöpfung münden (Ortenburger, 2013). 
40 Prozent der Studierenden berichten, dass ihr Studium sehr oft bis immer das gleichzeitige 
Bearbeiten konkurrierender Aufgaben erfordert. Entwicklungskrisen während der Studienzeit 
können zu psychischen Störungen führen, wobei die Adressierung dieser Krisen in psychothe-
rapeutischen Beratungsstellen laut Hofmann et al. (2017) vielfältig und wirksam ist. Verfügbare 
Beratungs- und Informationsangebote (der Hochschulen) sind eine wertvolle Unterstützungs-
möglichkeit. 

Diverse soziodemografische Aspekte gehen mit erhöhtem Beratungsbedarf einher; dies gilt 
insbesondere für ältere, weibliche, verheiratete oder aus bildungsfernen Familien stammende 
Studierende sowie für Studierende mit Kind und/oder Migrationshintergrund (Isserstedt et al., 
2010; Middendorff et al., 2017). Darüber hinaus ist der Bedarf im Erststudium, bei Studien-
gangwechsel und studienbegleitender Erwerbstätigkeit sowie in den Fächergruppen der Sozial- 
und Geisteswissenschaften höher als in anderen Situationen und Gruppen (Isserstedt et al., 
2010). Die Corona-Pandemie stellt Studierende vor neue Herausforderungen, durch die Bera-
tungsbedarf entstehen oder verstärkt werden kann (Naidoo & Cartwright, 2020). 

Dass Studierende zwar höhere psychische und körperliche Belastungen als die Gesamtbevölke-
rung aufweisen, Hilfsangebote aber nicht häufiger nutzen, ergibt sich aus einer Studie von 
Heilmann et al. (2015). Auch im Rahmen vorheriger Befragungen an der FU Berlin zeigte sich 
bei den Studierenden ein hoher Bedarf an Beratung und Informationen. In der 2021 durchge-
führten Befragung wurde erhoben, zu welchen Themenkomplexen die Studierenden Beratung 
wünschten und ob sie Angebote innerhalb der Hochschule (inklusive des Allgemeinen Studie-
rendenausschusses und des studierendenWERKs) sowie außerhalb der Hochschule in An-
spruch nahmen. 

Methode 

Zur Erfassung des Beratungs- und Informationsbedarfs der Studierenden wurde erfragt, ob sie 
in den 12 Monaten vor der Befragung Beratungsbedarf zu diversen Themenbereichen hatten. 
Die Auswahl orientierte sich an den Themenkatalogen der 19. und 21. Sozialerhebung des 
Deutschen Studentenwerks (Isserstedt et al., 2010; Middendorff et al., 2017) sowie der HISBUS-
Befragung „Beratung von Bachelorstudierenden in Studium und Alltag“ (Ortenburger, 2013).  

https://www.ewi-psy.fu-berlin.de/einrichtungen/arbeitsbereiche/ppg/publikationen/forschung/Schriftenreihe/Gesundheitsbericht-01-21/Gesamtbericht_FU21.pdf
https://www.ewi-psy.fu-berlin.de/einrichtungen/arbeitsbereiche/ppg/publikationen/forschung/Schriftenreihe/Gesundheitsbericht-01-21/Gesamtbericht_FU21.pdf
https://www.ewi-psy.fu-berlin.de/einrichtungen/arbeitsbereiche/ppg/publikationen/forschung/Schriftenreihe/Gesundheitsbericht-01-21/Gesamtbericht_FU21.pdf
https://www.ewi-psy.fu-berlin.de/einrichtungen/arbeitsbereiche/ppg/publikationen/forschung/Schriftenreihe/Gesundheitsbericht-01-21/Gesamtbericht_FU21.pdf
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Sofern Beratungsbedarf zu einem Thema angegeben wurde, wurde in einem nächsten Schritt 
erfragt, ob und wo (Angebot der Hochschule, Angebot des studierendenWERKs oder Angebot 
außerhalb der Hochschule) aufgrund dieses Problems ein Beratungsangebot genutzt wurde. 
Teilnehmende, die trotz Beratungsbedarf kein Beratungsangebot in Anspruch genommen hat-
ten, wurden nach den Gründen der Nichtinanspruchnahme gefragt (z. B. „Es ist mir unange-
nehm, ein Beratungsangebot aufzusuchen.“). 

Im Folgenden wird der Anteil der Personen dargestellt, die zu mindestens einem Thema Bera-
tungsbedarf angegeben haben. Angegeben wird, zu welchen Themen die Befragten Bedarf be-
richteten, wie viele der Teilnehmenden mit Beratungsbedarf tatsächlich Beratung in Anspruch 
genommen haben und welche Gründe ggf. für die Nichtinanspruchnahme von Beratungsan-
geboten angegeben wurden. 
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Kernaussagen 

• Mehr als drei Viertel der Studierenden geben an, in den 12 Monaten vor der Be-
fragung zu mindestens einem Thema Beratungsbedarf gehabt zu haben. 

• Ein signifikant größerer Anteil der weiblichen als der männlichen Studierenden 
gibt an, Beratungsbedarf gehabt zu haben. 

• Der Anteil der Studierenden mit Beratungsbedarf ist in den Fachbereichen Poli-
tik- und Sozialwissenschaften, Geschichts- und Kulturwissenschaften sowie Phi-
losophie und Geisteswissenschaften am größten, in den Fachbereichen Wirt-
schaftswissenschaft sowie Veterinärmedizin am kleinsten. 

• Am häufigsten berichten Studierende Beratungsbedarf zu den Themenbereichen 
(1) Erschöpfung, Überforderung, Arbeitsüberlastung, (2) psychische Beschwer-
den, depressive Verstimmungen, (3) Arbeitsorganisation/Zeitmanagement, Stu-
dien- und Prüfungsorganisation sowie (4) Lern- und Konzentrationsprobleme. 

• 40,4 % der Befragten mit Beratungsbedarf haben Beratungsangebote in An-
spruch genommen. 

• Bei Beratungsbedarf zu (1) psychischen Beschwerden und depressiven Verstim-
mungen sowie zu (2) sonstigen Themen wurde am häufigsten Beratung in An-
spruch genommen, bei Beratungsbedarf zu (1) Lern- und Konzentrationsproble-
men, (2) Problemen mit Alkohol oder Drogen sowie (3) Leistungsproblemen am 
seltensten. 

• Bei nahezu allen Themen wurden überwiegend Beratungsangebote außerhalb 
der Hochschule bzw. außerhalb des studierendenWERKs aufgesucht. 

• Im Vergleich zur 2019 durchgeführten Befragung berichtet in der aktuellen Be-
fragung ein signifikant größerer Anteil der Studierenden Beratungsbedarf, ins-
besondere zu den Themenbereichen (1) Lern- und Konzentrationsprobleme, (2) 
Erschöpfung, Überforderung, Arbeitsbelastung, (3) psychische Beschwerden, de-
pressive Verstimmungen sowie (4) Leistungsprobleme. 

• Die 2021 befragten Studierenden der FU Berlin geben häufiger Beratungsbedarf 
an als die Studierenden aus der 21. Sozialerhebung des Deutschen Studenten-
werks, während die FU-Studierenden mit Beratungsbedarf die Beratungsange-
bote vergleichsweise seltener nutzten als die Befragten aus der 21. Sozialerhe-
bung.  

Ergebnisse 

Beratungsbedarf 

78,5 % der Befragten geben an, in den 12 Monaten vor der Befragung zu mindestens einem 
Thema Beratungsbedarf gehabt zu haben. Dabei ist der Anteil weiblicher Studierender mit Be-
ratungsbedarf signifikant größer als der Anteil männlicher Studierender mit Beratungsbedarf 
(♀: 80,2 % vs. ♂: 73,6 %; vgl. Abbildung 1). 
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Auch auf Ebene der Fachbereiche zeigen sich Unterschiede im Beratungsbedarf: Während der 
Anteil der Studierenden mit Beratungsbedarf in den Fachbereichen Politik- und Sozialwissen-
schaften, Geschichts- und Kulturwissenschaften sowie Philosophie- und Geisteswissenschaften 
mit über 80 % am größten ist, ist er in den Fachbereichen Wirtschaftswissenschaft sowie Vete-
rinärmedizin mit unter 72 % am kleinsten (vgl. Abbildung 2) 

Am häufigsten berichten die befragten Studierenden Beratungsbedarf zu den Themenberei-
chen Erschöpfung, Überforderung, Arbeitsüberlastung (47,3 %), psychische Beschwerden, de-
pressive Verstimmungen (45,4 %), Arbeitsorganisation/Zeitmanagement, Studien- und Prü-
fungsorganisation (39,5 %) sowie Lern- und Konzentrationsprobleme (39,1 %). Nur wenige Stu-
dierende geben an, Beratungsbedarf zu den Themenbereichen Probleme mit Alkohol oder 
Drogen (3,0 %) sowie Kindererziehung/-betreuung, Vereinbarkeit von Studium und Kind(ern) 
(3,6 %) gehabt zu haben (vgl. Abbildung 3).  

Bezüglich der meisten Themenbereiche ist der Anteil der Befragten mit Beratungsbedarf unter 
weiblichen Studierenden größer als unter männlichen Studierenden – teilweise sind die Unter-
schiede signifikant. Besonders groß ist der Unterschied bei den Themenbereichen Erschöp-
fung, Überforderung, Arbeitsbelastung (♀: 50,7 % vs. ♂: 37,0 %) sowie psychische Beschwer-
den, depressive Verstimmungen (♀: 47,2 % vs. ♂: 39,0 %). Ein signifikant größerer Anteil 
männlicher als weiblicher Studierender berichtet hingegen, aufgrund von Problemen mit Alko-
hol oder Drogen (♀: 2,3 % vs. ♂: 4,6 %) Beratungsbedarf gehabt zu haben.  

Inanspruchnahme von Beratung bei Bedarf 

In den 12 Monaten vor der Befragung hatten insgesamt 2219 Studierende Beratungsbedarf. 
Von diesen Studierenden haben 40,4 % ein Beratungsangebot in Anspruch genommen (vgl. 
Tabelle 1). Zwischen weiblichen und männlichen Studierenden unterscheidet sich der Anteil 
der Befragten, die bei Beratungsbedarf ein Beratungsangebot in Anspruch genommen haben, 
kaum (♀: 40,8 % vs. ♂: 38,7 %). 

Am häufigsten wurden Beratungsangebote bei Beratungsbedarf zum Themenbereich psychi-
sche Beschwerden, depressive Verstimmungen (36,9 %) sowie zu sonstigen Themen (35,6 %) 
genutzt. Bei Beratungsbedarf zu den Themenbereichen Lern- und Konzentrationsprobleme 
(17,0 %), Probleme mit Alkohol oder Drogen (18,1 %) sowie Leistungsprobleme (18,6 %) wurde 
am seltensten Beratung in Anspruch genommen (vgl. Tabelle 1). 

Der größte Teil der Studierenden mit Beratungsbedarf, die Beratung in Anspruch nahmen, 
nutzte Angebote außerhalb der Hochschule (70,2 %), während Beratungs- und Informations-
einrichtungen der Hochschule (29,6 %) sowie des studierendenWERKs (17,8 %) von weniger 
Studierenden genutzt wurden; dies gilt für nahezu alle Themenbereiche. Bei Beratungsbedarf 
zum Themenbereich Arbeitsorganisation/Zeitmanagement, Studien- und Prüfungsorganisa-
tion wurden Angebote der Hochschule (47,4 %) dagegen von etwas mehr Studierenden genutzt 
als Angebote außerhalb der Hochschule (41,5 %). Außerdem wurden bei Beratungsbedarf zur 
finanziellen Situation und Studienfinanzierung neben Angeboten außerhalb der Hochschule 
(55,7 %) auch die Angebote des studierendenWERKs (37,3 %) von einem vergleichsweise großen 
Anteil in Anspruch genommen. Bei Problemen mit Alkohol oder Drogen geben die befragten 
Studierenden an, ausschließlich Beratungsangebote außerhalb der Hochschule genutzt zu ha-
ben (100 %; vgl. Tabelle 1). 
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Gründe für Nichtinanspruchnahme von Beratung 

59,6 % der Studierenden mit Beratungsbedarf geben an, kein Beratungsangebot in Anspruch 
genommen zu haben (vgl. Tabelle 1). Als Gründe für die Nichtinanspruchnahme geben jeweils 
mehr als die Hälfte von ihnen an, dass sie keine Angebote des studierendenWERKs (62,1 %) o-
der der Hochschule (54,0 %) kennen, keine Zeit hatten, ein Beratungsangebot aufzusuchen 
(56,2 %), der Informations- und Beratungsbedarf nicht so wichtig war (53,8 %) oder es ihnen 
unangenehm ist, ein Beratungsangebot aufzusuchen (51,9 %; vgl. Abbildung 4). 

Einordnung 

Verglichen mit der letzten Befragung aus dem Jahr 2019 ist der Anteil der Studierenden, die in 
den 12 Monaten vor der Befragung Beratungsbedarf hatten, in der aktuellen Befragung signifi-
kant größer (78,5 % vs. 73,3 %, vgl. Abbildung 1), sowohl bei weiblichen als auch bei männli-
chen Studierenden. Auch innerhalb aller Fachbereiche ist der Anteil der Studierenden mit Be-
ratungsbedarf größer als bei der letzten Befragung (vgl. Abbildung 2). Zu den meisten The-
menbereichen gibt ein teils signifikant größerer Anteil der Studierenden Beratungsbedarf an. 
Am größten ist der Unterschied bei den Themenbereichen Lern- und Konzentrationsprobleme 
(+ 11,9 Prozentpunkte), Erschöpfung, Überforderung, Arbeitsbelastung (+ 10,5 Prozentpunkte), 
psychische Beschwerden, depressive Verstimmungen (+ 10,4 Prozentpunkte) sowie Leistungs-
probleme (+ 9,6 Prozentpunkte). Lediglich bei den Themenbereichen finanzielle Situation, Stu-
dienfinanzierung (- 1,9 Prozentpunkte), Sonstiges (- 0,4 Prozentpunkte) sowie Probleme mit Al-
kohol oder Drogen (- 0,1 Prozentpunkte) gibt in der aktuellen Befragung ein marginal kleinerer 
Anteil der Studierenden Beratungsbedarf an als in der letzten Befragung (vgl. Abbildung 3). 

Im Vergleich mit repräsentativen Daten der 2016 durchgeführten 21. Sozialerhebung des Deut-
schen Studentenwerks (Middendorff et al., 2017) gibt an der FU Berlin ein größerer Anteil der 
Studierenden Beratungsbedarf an (78,5 % vs. 61,0 %). An der FU Berlin nimmt jedoch ein klei-
nerer Anteil der Studierenden mit Bedarf auch tatsächlich Beratungsangebote in Anspruch 
(40,4 % vs. 46,0 %).  
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Grafische Ergebnisdarstellung 

Abbildung 1:  Beratungsbedarf, differenziert nach Geschlecht 

Anmerkung:  Anteil der Studierenden, die in den 12 Monaten vor der Befragung zu mindestens einem 
Thema Beratungsbedarf hatten; Angaben in Prozent mit 95%-Konfidenzintervall 

Abbildung 2:  Beratungsbedarf, differenziert nach Fachbereichen 

Anmerkung:  Anteil der Studierenden, die in den 12 Monaten vor der Befragung zu mindestens einem 
Thema Beratungsbedarf hatten; Angaben in Prozent mit 95%-Konfidenzintervall 
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Abbildung 3:  Beratungsbedarf, differenziert nach Themenbereichen 

Anmerkung:  Anteil der Studierenden, die zu den entsprechenden Themen in den 12 Monaten vor der Be-
fragung Beratungsbedarf hatten, Mehrfachnennungen waren möglich; Angaben in Prozent 
mit 95%-Konfidenzintervall 
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Tabelle 1:  Beratungsbedarf und Inanspruchnahme von Beratungsangeboten, differenziert 
nach Themenbereichen 

Anmerkung:  Angaben in Prozent 

Themen 

Beratungs- 
bedarf 

Inanspruchnahme von Beratungsangeboten 

Gesamt 
Angebote der 
Hochschule 

Angebote des 
studierenden-

WERKs 

Angebote  
außerhalb 

Bezugsgruppe:  
alle Befragten 

Bezugsgruppe: 
Studierende 

mit Beratungs-
bedarf 

Bezugsgruppe:  
Studierende mit Beratungsbedarf, die Beratungsan-

gebot nutzten 

Gesamt 78,5 40,4 29,6 17,8 70,2 

Erschöpfung, Überforderung, 
Arbeitsüberlastung 

47,3 22,2 15,3 5,8 78,9 

psychische Beschwerden,  
depressive Verstimmungen 

45,4 36,9 11,4 5,5 83,1 

Arbeitsorganisation/Zeit- 
management, Studien-  

und Prüfungsorganisation 
39,5 24,6 47,4 11,0 41,5 

Lern- und Konzen- 
trationsprobleme 

39,1 17,0 23,2 8,6 68,1 

Identitäts-/Selbstwertprobleme 36,0 29,1 6,5 5,1 88,4 

Leistungsprobleme 29,0 18,6 28,7 7,3 64,0 

Erwerbstätigkeit (z. B.  
Vereinbarkeit mit dem  

Studium, Jobsuche) 
27,3 20,4 20,6 11,6 67,7 

finanzielle Situation,  
Studienfinanzierung 

26,6 26,9 7,0 37,3 55,7 

Prüfungsangst 24,7 20,9 29,9 6,9 63,2 

Probleme im näheren Umfeld 
(z. B. mit Eltern, Partnerschaft) 

22,4 29,0 5,5 5,5 89,0 

Kontaktprobleme/ 
Probleme in Gruppen  

18,6 20,0 13,5 7,7 78,8 

Sonstiges 7,3 33,0 14,9 11,9 73,1 

Kindererziehung/ 
-betreuung, Vereinbarkeit  

von Studium und Kind(ern) 
3,6 27,7 17,9 10,7 71,4 

Probleme mit Alkohol  
oder Drogen 

3,0 18,1 0,0 0,0 100,0 
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Abbildung 4:  Gründe für Nichtinanspruchnahme von Beratung trotz Bedarf 

Anmerkung:  Anteil der Studierenden, die trotz Beratungsbedarf aus den genannten Gründen keine Bera-
tung in Anspruch genommen haben, Mehrfachnennungen waren möglich; Angaben in Pro-
zent mit 95%-Konfidenzintervall (n=1927) 
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